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Beilnae , u Rr . 283 der Karlsruher Zeitung.
Sonntag , SS November L8 ?S .

Badischer Landtag

Karlsruhe , 28 . Nov . Ausführlicher Bericht der 7 . öffent¬
liche Sitzung der Zweiten Kammer unter dem Vorsitze
des Präsidenten Lamey .
- Nach Eröffnung der Sitzung bringt der Abg . Fauler zur
Lrnntniß des Hauses , daß die Rcchnungsnachweisungen des

Ministeriums des Großh . Hauses , der Justiz und des Aus¬

wärtigen von der Budgetkommission geprüft und der Bericht
darüber festgestellt wurde ;

sodann Abg . Frank von Buckenberg : daß der Bericht
über die l . Abtheilung des Budgets „ Staatsministerium "

fertig sei und erstattet werden könne .
Der Präsident macht sodann dem Hause den Vorschlag ,

da keine Abändemngsanträge eingelaufen seien , die Debatte
über die Adresse in einer allgemeinen Diskussion zu be¬

endigen , sowie den Vorschlag , daß nur eine bestimmte Anzahl
Redner von beiden Seiten sprechen sollen . Der Vorschlag
wird angenommen .

Abg . Kiefer verliest hierauf die Andrcsft folgenden
Inhalts :

Durchlauchtigster Großherzog ,

Gnädigster Fürst und Herr !

Die huldvollen Worte , welche Eure königliche Hoheit an
die getreuen Stände Ihres Landes bei Beginn dieses Land¬

tages richteten , haben wir mit innigem Danke vernommen .
Die bedeutsamen Veränderungen , welche in der Zoll - und

Steuergesetzgebung des Deutschen Reiches vor sich gegangen
find , werden auf die finanziellen und wirthschaftlichen Ver¬

hältnisse Deutschlands und seiner Einzelstaaien einen sehr
erheblichen Einfluß äußern . Wir anerkennen gerne , daß die

Regierung Eurer Königlichen Hoheit sich um eine möglichst
befriedigende Gestaltung dieser Gesetzgebung bemühte , und

- eben uns mit Eurer Königlichen Hoheit dem Wunsche hin ,
daß derselben auch für das badische Volk segensreiche Wir¬

kungen entspringen mögen .
Mit freudiger Genugthuung vernehmen wir das erhebende

Zeugniß , das Eure Königliche Hoheit der treuen Ergebenheit
und dem festen Vertrauen Ihres Volkes ertheilt , und wir

find überzeugt , daß diese huldvollen Worte Eurer Königlichen
Hoheit im ganzen Lande einen dankbaren Widerhall finden
werden . Unwandelbar lebt in Ihrem getreuen Volke die

Ueberzcugung von der unausgesetzten Fürsorge , mit welcher
Eure Königliche Hoheit jederzeit das öffentliche Wohl Ihres
Landes zu fördern bestrebt sind .

Auch wir wünschen , daß die Regierung Badens , wie in

der Vergangenheit , so auch künftig , neben den wirthschaft¬
lichen Anliegen den religiösen , sittlichen und geistigen In -

teressen eine ernste Aufmerksamkeit zuwenden möge . Die

Volksvertretung Badens hat jederzeit die gewissenhafte Für -

derung des religiösen Lebens als eine der wichtigsten Auf¬

gaben erachtet und bei der nahen Verbindung desselben mit

den kirchlichen Verhältnissen deS Landes erscheint es daher

auch uns als ein unverkennbares Bedürfniß , daß die staat¬

lichen Organe und die der Kirche diesem segensreichen Streben

in etnmüthigem Zusammenwirken sich widmen mögen .
Wir sind hiebei von der Ueberzeugung durchdrungen , daß

die Wahrung der Würde des Staates und das zu schützende
Ansehen des Gesetzes ernsten und aufrichtigen Bemühungen
um die Erreichung so hoher Ziele auch für die Verhältnisse
der katholischen Kirche ein Hinderniß nicht bereiten kann .

Die Gründung und ver fortschreitende Ausbau des

Deutschen Reiches hat in umfassender Weise auf die Ge¬

setzgebung unseres Landes « » gewirkt , große und tief in die

seitherigen Rechtsverhältnisse einschneidende Gebiete umge¬
wandelt und Baden zu vielfachen Veränderungen seiner seit¬

herigen Gesetze und Verordnungen genöihigt , um den Ein¬

klang mit den R -ichSgesetzen herzustellen . Es ist nicht zu
verkennen , daß dadurch dem badischen Volke manche Opfer
tn seinen RechtSgewohnheiten auferlegt wurden , und daß als

unvermeidliche Folge ein Gefühl der Unsicherheit über das

jetzt geltende Recht vorerst und bis zum Einleben des Volkes

tu die neuen Gesetze zum Ausdrucke kommt . Die Gemein¬

samkeit des Rechts im gesammten Deutschen Reiche wird

dafür künftig reichen Ersatz gewähren . Daneben mußten auch
einzelne Bedürfnisse des HeimathlandeS Lurch gesetzgeberische
Arbeiten ihre Erledigung finden und haben sie inzwischen
gefunden . Diese umfassende Thätigkeit der Gesetzgebung ist
nunmehr , wenn auch nicht abgeschlossen , so doch auf ein -'m

Ruhepunkte angelangt , der für längere Zeit erlauben wird ,
sie auf das Maß des Dringlichen und Nothwendigen zu
beschränken und damit einem allseitig empfundenen Wunsche
zu entsprechen . Den weniger unverschieblichen Vorlagen aus
dem Gebiete der Gesetzgebung , welche Euere Königliche Ho¬
heit dm Ständen in Aussicht stellt , werden wir unsere ganze
Aufmerksamkeit zuwenden .

Die Lage der Staatsfinanzen wird auf diesem Landtage
tn hervvrragmder Weise den Gegenstand der sorgfältigsten
Prüfung und Erwägung bilden müssen . Die Schmälerung
der Einnahmen durch die dauernde Ungunst wirthschaftlicher
Verhältnisse , unter denen auch die Einzelnen » och immer
leiden , ist um so empfindlicher , als nunmehr auch die Staats -

Eisenbahnen Anspruch auf beträchtliche Zuschüsse aus allge¬
meinen Staatsmitteln wachen .

Die Zweite Kammer hat jeweils mit der Regierung Eurer

Königlichen Hoheit die Sorge für einen geordneten Staats¬

haushalt für eine erste Aufgabe weiser Staatsleitung gehal¬
ten und ste theilt daher die Ansicht , daß durch die dermali -

gen Verhältnisse die Beschränkung der Ausgaben auf die

dringlichsten Bedürfnisse geboten ist, sowie daß bei Voraus¬
sicht eines länger dauernden Zustande » der Unzulänglichkeit
die Mittel zur Deckung desselben rechtzeitig ausgesucht wer¬
den müssen . Sie wird den dabei in Betracht kommenden

Verhältnissen die sorgfältigste Erwägung zu Theil werden
lassen und gibt sich der Hoffnung hin , daß cs gelingen
werde , die stets bewährte Ordnung der Finanzen ohne allzu
fühlbare Belastung der Steuerpflichtigen zu erhalten , und daß
die Rückkehr günstigerer Ergebnisse der Staatseinnahmen in
nicht ferner Zeit wieder eine freiere Verfügung für die vom
Staatswohle geforderten Unternehmungen gestatten werde .

Durchlauchtigster Gcoßherzog ,
Gnädigster Fürst und Herr !

Die Zweite Kammer , hochgeehrt durch den Ausspruch deS
Vertrauens , das Euere Königliche Hoheit auf den Geist und
die Ergebnisse ihrer Bcrathung setzen , wird in der Treue
gegen den geliebten LanLeSherrn und in der Hingebung an
das Wohl des theuercn HeimathlandeS eine gemeinsame
Grundlage , ein erhebendes Ziel besitzen.

Wir vertrauen darauf , daß es der hierin begründeten Ein -

wüthigkeit gelingen werde , zum Heile und zum Frieden deS
Landes beizutragen .

Gott schütze und erhalte Euere Königliche Hoheit !

Abg . Kiefer : Der Wortlaut dieses AoreßentwurfeS
bedarf nur weniger erläuternder Bemerkungen . Ich freue
mich , aussprechen zu dürfen , daß die Hoffnung vorhanden
ist , daß diesmal vielleicht , mehr als früber wenigstens , eine

gewisse Einigkeit der Stimmung zu Tage treten werde .
Allerdings sind auch im Kreise der Kommission Meinungs¬
verschiedenheiten hervorgetreten , doch nicht mit der Schroff¬
heit , daß ich glauben könnte , es lasse sich auf Grund einer
solchen Erklärung , wie sie an den Stufen des Thrones un -

seres allergnädigsten Fürsten niedergelegt werden soll , eine

Einigung nicht erzielen . Die Thronrede geht davon aus ,
daß es zwar nur eine geringe Zahl , aber nichtsdestoweniger
bedeutungsvolle Gegenstände sind , aus welche die Blicke des
Landes augenblicklich gerichtet sind . Dem Gedankengange
der Thronrede folgend , ist schon in der Einleitung der Adresse
darauf hingewiesen , daß sich große wirthschaftliche Ereignisse
vollzogen haben , an denen etwas zu ändern unseren Kräften
versagt ist ; wir müssen abwarten , ob sie freudig zu be¬

grüßen sind , oder ob sic auch Anderes im Gefolge haben
werden ; es sind Akte der RechlSgesetzgebung , von denen
Niemand verabreden wird , daß gebieterische Umstände sie her¬
vorgerufen haben . ES sind zunächst die wirthschaftlichen Akte
deS Reichstag « , welche dahin zielen , gegenüber den Zuständen ,
wie sie theils der geführte große Krieg , theils der Ablauf
von Staatsverträgen , die nicht erneuert wurden ( ich erinnere
nur an den österreichischen Handelsvertrag ) , nach sich zogen ,
dem volkswirthschaftlichen Bedürfniß das richtige Maß des¬

jenigen Schutzes herbeizuführen , welches dasselbe gebieterisch
verlangt . Es handelt sich also darum , sich von der Nation
in ihrer Vertretung durch den Reichstag Finanzbczüze be¬

willigen zu lassen , welche nicht abhängig sind von den

Staatskassen der einzelnen Staaten , sondern welche als un¬

abhängige Bezüge des Reiches erscheinen . Das hat jene
Zollbestimmungen hcrvorgerufen , die Sie kennen und die

für unser Land so bedeutungsvolle Momente wie die Tabak¬

steuer verursacht haben . Wir konstatiren diese Dinge hier ,
weil sie viel zu wichtig sind , um nicht in diesem Hause
berührt zu werden , und wir wünschen , daß daraus
nur Gutes und Segensreiches für unser Land erwachsen
werde . Es ist auch in dieser Adresse eine Erneuerung
jener Wünsche eingefühct , jener Wünsche der Dankbarkeit ,
der Liebe und Verehrung , in welcher wir unS stets beim
Beginnen unserer Arbeit "

vereinigt haben mit der Gesammt -

heit der Stimmung des ganzen badischen Volkes . Redner
gedenkt hierauf der Verdienste unseres erhabenen Landes¬

fürsten ganz besonders während einer der bedeutungsvollsten
Epoche der Geschichte unseres Landes , die hauptsächlich her¬
vorgerufen wurde durch den Kampf , welcher aus der Un -

fügsamkcit kirchlicher Orzane gegen gewisse G . setze des Staates

entsprangen , und er betont , daß neben den wirthschaftlichen
Interessen auch den religiösen , sittlichen und geistigen In¬
teressen deS Volkes stets eine ernste Aufmerksamkeit gewid¬
met worden fei und auch künftighin gewidmet werden müsse .
Er spricht den Wunsch aus , daß die kirchlichen und staat¬
lichen Organe in einmüthigem Zusammenwirken sich diesem
segensreichen Streben widmen wögen , und er betont , daß der

Kirche dabei eine große bedeutungsvolle Arbeit zufalle . Redner

spricht ferner von der Versöhnlichkeit , welche vor Allem Seine

Königliche Hoheit der Gtoßherzog und nicht minder die ge¬
sammten Organe der Negierung und Volksvertretung beseele,
doch müsse dag Gesetzgebungsrecht des Staates unter allen

Umständen gewahrt w -rden , da zwei Souveräne in einem

staatlichen Organismus nicht denkbar seien . Die Souveräni¬
tät des Staates , die Heiligkeit seiuer Gesetze müsse gegenüber
aller diesem StaatSverbande Angchörenden aufrecht erhalten «
werden , weil davon nichts aufgegcben werden könne ,
ohne daß der Staat auf seine Existenz verzichte . Ans den
Korporationsrechten , welche der Staat der Kirche verliehen
habe , aus diesem wichtigen historischen Zeugnisse sei klar er¬

sichtlich , wie der Staat die Kirche achte und welche Bedeu¬
tung sie in seinen Bugen habe und wie er darauf denke,
ihre ganze Kraft zu entfalten und seine eigenen Unterthanen
der höchsten Güter thei ' haflig zu machen . Ich sage , fährt
der Redner fort : ich sage, und dies sei das Schlußwort zu

diesem Theil der Adresse : „ wer aufrichtig den Frieden will ,
wer ihn ohne Hintergedanken will , der kann ihn fi -ideu . -
Jn der Thronrede ist auf das Bedürfniß einer gewiss « ,
stetigeren Gesetzgebung hingewiescn worden , und auch diese
Frage entspringt einem großen Volksbedürfnisst , sie ist gleich,
falls der Widerhall der öffentlich '.« Stimmung .

Allein meine Herren , es ist das deutsche Volk , und dieser
Gedanke darf Sie nicht erschrecken, durch die Gründung de-
Dculschen Reicher in eine für dasselbe ganz neue , ihm zun »
erstenmal Luft und Licht zur eigenen Thätigkeit gebende
Lage versetzt worden . Aber , sagt der Redner , das deutsche
Volk wird beweisen , daß es noch in seiner Jugendkcaft ist
und daß nachdem die äußeren Hindernisse weggcräumk sind ,
es arbeiten will an dem großen Gebäude deS einheitlicher ,
Staates , daß , nachdem der äußere Feind bezwungen , ist , eS
sich wohnlich cinrichten will in seinem eigenen Hause . Redner
erwähnt noch , es lasse sich nicht läugnen , daß durch die
neue Gesetzgebung eine Reihe vortrefflicher Einrichtungen
weggrfallen sei, aber er lebt der Hoffnung , daß das deutsche
Volk in vereinter Kraft für seine legislatorischen Bedürfnisse
sorgen werde und daß wir uns , trotz dieses Verlustes » der
errungenen Vereinigung freuen sollen , insbesondere auch der
Vereinigung auf dem Boden der Gesetzgebung .

Uebergehend aus den Passus der Adresse bezüglich der
Staatsfinanzen bemerkt R -dner , daß unsere StaatSstnanzm
von jeher gut verwaltet worden seien durch tüchtige Finanz¬
minister und eine einsichtsvolle , tüchtige , geschulte Volksver »
tretung . Jetzt sei aber eine Nothlage eingetreten und ei«
Uebeieiser in diesen Dingen wäre eben so kurzsichtig, wie da -
Gegentheil .

Wir sind , fährt Redner fort , nicht in der Lage, hierüber
wirkliche Vorlagen zu besitzen. Dieselben werden kommen
und wir werden ihnen die größte Aufmerksamkeit zu Theil
werden lassen , und ich wiederhole , wir werden nichts weiter
thun , als die gebieterische Nvthwendigkeit der Ordnung der
Finanzen von uns verlangt . Ebenso , führt Redner an ,
werden wir bezüglich der Eisenbahn sparsam sein , dabei aber
nicht blos den Grundsatz bsati possiäöntW walten lassen ,

Staatsminister Turban : Hochgeehrteste Herren ! Ohne
dem Verlaufe der Debatte irgendwie vorgreiscn zu wollen ,
halte ich mich doch verpflichtet , im Namen der Großh . Re¬
gierung mich darüber in aller Kürze auszusprechc », wie wir
den hier vorliegenden Entwurf der Adresse ausgefaßt haben .
Ich bin in der angenehmen Lage , Ihnen , hochgeehrteste Her ,
ren , erklären zu können , daß wir mit diesem Entwurf in
allen seinen Theilen durchaus einverstanden sind und daß
wir in demselben ein freundliches , warmes Echo finden gegen¬
über de« Worten , die unser geliebter Landesfürst zu Ihnen
gesprochen hat . Wir billigen alle die Meinungen , die in
dem Entwurf der Adresse tn großen Zügen angrdrutet sind ,
und wir schätzen es außerordentlich hoch , daß iu diesem Ent¬
würfe der Versuch gemacht ist, eine Fassung zu finden , welche
eS allen Anschauungen , allen , auch den verschiedensten Mei¬
nungen ermöglicht , in denjenigen Punkten , in denen dieses
hohe HauS in allen seinen Theilen einig ist , auch einen ge¬
meinsamen Ausdruck zu finden . Ich würde eS für eine «
außerordentlich hohen Gewinn erachten , wenn beim Beginn
dieses Landtags es gelänge , alle in diesem Hause Bersam -
melte zu einem solchen gemeinsamen Ausdruck , zu einer solchen
wahren , treuen und offenen Antwort auf die Thronrede zu
vereinigen .

Abg . Birkenmeiec : Hochgeehrteste Herren ! Ich habe
den Standpunkt darznlegen , den dir Fraktion , welcher ich
angchöre , der Adresse gegenüber einnimmt . Einleitend be-
merke ich, daß auch wir sehr großen Werth daraus legten ,
es möge eine Adresse zu Stande kommen, welche allseitige
und unbedingte Zustimmung hätte finden können . Denn
wir find , ich versichere Sie , von den friedlichsten Gesinnun¬
gen beseelt . Zu unserem großen Bedauern ist aber für uns
die Möglichkeit nicht vorhanden , dem Entwurf , so wie er vor .
liegt , beizustimmen . ES ist dies nicht dcßhalb der Fall , al -
ob die Adresse etwas enthielte , was wir mißbilligten , son¬
dern weil wir im Entwurf einer für uns empfindlichen
Lücke begegnen . Wir stimmten dcßhalb in der Kommis¬
sion zwar dem Adreßentwurfe bei , wünschten aber noch
einen , eine wesentliche Frage berührenden Zusatz , von dem
ich nachher sprechen werde . Da aber die Annahme dieses
Zusatzes verweigert wurd . , so müssen wir uns zu unse -
rem großen B -dauern der Zustimmung enthalten . Em
Amendement stellten wir übrigens nicht , weil eine Aussicht
auf Erfolg doch nicht vorhanden gewesen wäre und wir
unnütze Kämpfe vermeiden wollen . Ich habe nun einzelne
Stellen des Entwurfs heroorzuheben :

Redner erklärt , daß die Stelle , welche über Zoll - und
Steuerpolitik handle , den Beifall seiner Fraktion fiuve , ebenso
die Stelle „ Mit freudiger Genngthuung vernehmen wir -
u . s . w .

Redner fährt dann weiter :
Nun , meine Herren , kommt aber - ine Stelle , wo unsere

Wege sich scheiden. ES ist oie Stelle :
„ Wir stad dabei von der Ueberzeugung durchdrungen ,

daß die Wahrung der Würde de» Staats und das zu
schützende Ansehen des G -setzeS ernsten und aufrichtigen
Bemühungen um die Erreichung jo hoher Ziele auch für
die Verhältnisse der katholischen Kirche eia Hinderniß
nicht bereiten kann . «

Dieser Satz , meine H -rren , an sich, abstrakt gefaßt , bietet
für uns keineswegs etwas Unannehmbares . Der Inhalt
dieses Satzes ist richtig ; ich anttrschreide iha Wort für Wort



Sowohl in meiner Eigenschaft als Volksvertreter , al » auch
in meiner Stillung als Jurist , bekenne ich mich unentwegt

zu diesem Satze . Auch wir wollen , daß der Staat seine
Würde wahre und daß er das Ansehen seiner Gesetze schütze .

Allein , meine Herren , jene Stelle genügt uns nicht .

Denn betrachten Sie den Satz in seiner Anwendung auf
die konkreten Verhältnisse , auf die gegebenen Zustände un¬

sere» Landes , so will eS un » brdünken , daß damit gesagt

sein soll, eS dürfe an der bestehenden Gesetzgebung

nichts geändert werden . Zu dieser Auffassung berechtigt
uns um so mehr die Interpretation , welche bei den Kommis -

fionSberathungeu von Ihrer ( der linken ) Seite des Hau¬

ses der bezrichneten Stelle gegeben wurde , und dort wurde

ausdrücklich der Standpunkt hervorgehoben , eS solle eine

Abänderung der Gesetze nicht geschehen.
Nun , meine Herren , auf diesen Boden können wir

Ihnen ( linke Seite ) unmöglich folgen . Sie beharren auf

Ihrem Standpunkte , aber Sie geben uns auch zu , daß

wir den unsrigen nicht verlassen können . Denn dies

räumen Sie uns ein , daß wir nicht durchweg sagen können ,
iS solle Alles so bleiben , wie eS ist .

Wenn wir aber eine Abänderung in der Gesetzgebung

wünschen , so wollen wir dies ja nur auf verfassungs¬

mäßigem Wege .
Wir wünschen also , meine Herren , einen Zusatz zu

der oben bezeichnet «» Stelle , und zwar einen solchen, der

sich der Thronrede möglichst anschließt .
Die betreffende Stelle der Thronrede , welche einen für

uns hochwichtigen Inhalt hat , lautet :
— « und r» wird , so hoffe Ich , den auf den Frieden

gerichteten Bestrebungen Meiner Regierung rc. bi» ihrer

Lösung näher zu bringen ."

Hier ist ausgesprochen :

1 ) CS find noch unerledigte Fragen da , das Verfahren

ist noch nicht abgeschlossen - - dies ist eben unser Stand -

Punkt ;
8 ) eS sind Bestrebungen der Regierung vorhanden , um

diese Fragen in friedlichen Sinne zu lösen — und die»

verdient unsere ausdrückliche Anerkennung ;
3 ) eS wird nicht blo » der Wunsch , sondern die Hoff -

nung ausgesprochen , daß diese Lösung gelingen werde —

und dies , meine Herren , ist für uns von so hoher Bedeu¬

tung , daß wir verpflichtet sind , unverhohlen in bestimmten
Worten unserer Freude darüber Ausdruck zu geben.

Wir haben deßhalb in der Kommission gebeten , zu dem

oben bezrichneten Satze noch folgenden Zusatz aufzunehmen :

„ Mit Ew . Königlichen Hoheit hoffen wir , daß e»

den auf den Frieden gerichteten Bestrebungen der Re »

, gierung gelingen werde , auch die bis dahin noch nicht

erledigten Fragen in den Verhältnissen der katholischen
Kirche ihrer Lösung näher zu bringen , und würden wir

solche nur freudig begrüßen können . "

Ich frage Sie , meine Herren , enthält dieser Satz auch
nur ein einziges Wort , welchem Sie (nach der Linken ) nicht
beitreten könnten ? Gewiß nicht . Trotzdem haben Sie un «

mit unserem Begehren um Aufnahme dieses Satze » abge¬

wiesen . Wir aber hatten dir Pflicht , die Aufnahme zu

begehren ; denn wir haben die Ansicht , daß ohne unsereu

Zusatz die Thronrede nicht vollständig beantwortet ist.

Wir können doch jene Worte der Thronrede , welche für

un » von so hoher Bedeutung sind , nicht einfach übergehen ?

Das Volk würde ja sagen :

„ Wie ? Ihr sehet, daß da » Land au » vielen Wunden

blutet ; Ihr wisset , daß wir des Haders müde sind ; sehet

hin , unsere Jugend verwildert , die Gefängnisse überfüllen

sich , unsere Priester sinken der Reihe nach in 'S Grab , ohne

daß Ersatz da ist — und jetzt, da von höchster Stelle , vom

Throne aus , der Ruf der Friedenshoffnung laut wird , —

jetzt '
. gebt Ihr nicht einmal in bestimmten Worten Ant¬

wort darauf ? Ihr antwortet lediglich mit einem ganz

selbstverständlichen Satze , welcher zudem noch gegen Euch

so ausgelegt werden kann , als wolltet Ihr sagen , es be¬

dürfe nirgends einer Abänderung , eS befinde sich Alles in

schönster Ordnung ."

Go würde das Volk zu un » sprechen, und da » Volk hätte
recht . —

Nein , meine Herren , wir könne » , wir dürfen die » nicht .
— Der Landesfürst darf erwarten und muß e» erfahren ,
daß seine Frieden - Hoffnung Widerhall gefunden hat in

den Herzen der Volksvertreter , Widerhall in den Herzen
de» Volkes .

Redner verbreitet sich dann weiter darüber , daß die Ab¬

weisung des Zusatze » hart für sie gewesen , dagegen durch
die Annahme die Zustimmung seiner Fraktion ermöglicht ge-

wesen wäre .
Redner weist darauf hin , daß die Abänderung eine » Ge¬

setze» ja immerhin auf verfassungsmäßigem Wege und in

diesem Hause , wo die linke Seite die Majorität habe , er¬

folgen müßte .
Redner fährt dann weiter : Ist denn eine solche Aende -

rung noch nie geschehen ? Ich denke doch schon oft genug .
Da » Gesetz soll ja der « » »druck de» GesammtwillenS sein ,
der ja auch im Verlaus der Zeit wechselt. Und ich weiß ,
meine Herren ( auf der linken Seite ) , daß Viele von Ihnen

ebenso empfinden , daß eine Abänderung da oder dort erfor -

derlich ist , und wenn e» auch nur die Abänderung de»

Examengesetzes vom 19 . Februar 1874 wäre , klebrigen »,
meine Herren , da » Volk hat den Hader satt , eS will Ruhe ;
und da » FrirdenSbedürfniß wird so sehr erstarken , daß eS

Ihre Bedenken zerstreuen wird , und dann , ich hoffe e»,
« erden Sie uns die Hand reichen zu gemeinsamer Arbeit

auch in diesen Fragen .
Dem übrigen Inhalte de» AdreßentwurfeS stimmen wir

wieder bei und ich habe nur noch Wenige » zu sagen .
Redner geht dann über auf die ReichS -Justizgesetzgebung und

drückt seine Freude über da » Zustandekommen derselben au » ;
bezüglich der Finanzfrage ist Redner der Ansicht , daß die

gegenwärtige Lage eine so ernste sei , daß möglichste Spar¬

samkeit Platz greife und man zurrst zu den indirekten Steuer »

greisen müsse ; er empfiehlt möglichste Schonung des Land -

wirtheS und KleinhandwerkerS , da diese Leute eine größere
Belastung nicht vertragen Knuten , und schließt mit dem
Ausdruck des Bedauerns , daß seine Fraktion aus den vor -

geführten Gründen dem vorliegenden Entwurf nicht beistim¬
men könne .

Abg . Bürklin kann aus den Worten des Abg . Birkenweier
kein Echo des milden und versöhnlichen Tones der Thron¬
rede finden , was die von ihm behauptete Verwilderung der

Jugend betreffe , so werde dieselbe ja Seitens seiner Partei
nicht geläugnet , man dürfe aber ja nie vergessen , daß die¬

selbe immer zu beklagen sein werde , so lange die Menschen
überhaupt Menschen sind , und am wenigsten sollten cs Die¬

jenigen vergessen , die als Geistliche eine verwehrte Einsicht
in die gebrechliche menschliche Natur haben , und sie sollten zunächst
veranlaßt sein , dieHaud zu reichen zur Abstellung dieser Mißstände .
Redner verweist darauf , daß jede Arbeit einer großen Na¬
tion naturgemäß in zwei Theile zerfalle , der erste sei mehr
unterhaltender Natur und der andere als die Folge dieser
Unterhaltung etwa » mehr langweiligen CharaklerS . Er
verweist dabei auf die Zeit der Gesangs - rc. Feste und

auf die ihnen folgende Zeit der Abspannung .

In Folge dessen entstünden bei uns , einem politisch un¬

gereiften Volk , vielfach Schwankungen in der öffentlichen
Meinung und ein Zustand der Unbefriedigtheit , der auf jede
große Epoche folgen müsse . Schlimm sei, daß gerade in

diese lauere Temperatur der Sturm , den wir die wirth -

schaftliche Krisis nennen , gefahren sei, der aber nicht Folge
irgend einer Gesetzgebung , sondern Folge der Ueberproduk -
tion im Jahre 1870 und der darauf folgenden Jahre sei .
Diese ungünstigen Verhältnisse herrschten jedoch nicht allein
in Deutschland , sondern auf der ganzen bekannten Erdober¬

fläche, nirgends aber sei die Ungunst der Zeiten so sehr zu
politischen Zwecken auSgrbeutet worden , als gerade in

Deutschland . ES sei jedes Gesetz , über La» jetzt zu raison -
niren populär , geradezu als ein liberales hingesteüt worden ,
z. B . das Gesetz über den Unterstützungswohnsitz , obgleich

Jedermann wisse, daß auch andere Elemente , insbesondere
bei diesem Gesetze die Konservativen , witgewirkt haben .
Der sogenannte arme Mann werde bei solchen Gelegen¬

heiten mit Vorliebe zur Sprache gebracht und dieser
habe sich auch vielfach entgegenkommend gezeigt , und
das sei , wie einmal ein bekannter Schriftsteller gesagt
habe , natürlich , der Kranke , der lange Zeit auf der linken
Seite gelegen habe , versuche es einmal , sich aus die rechte
Seite zu legen ; natürlich werden seine Schmerzen deßhalb
nicht Nachlassen . DaS Wachsthum des rechten Flügels des

Hauses , welches Herr Birkenmeier hervorgehoben habe , sei
nur ein scheinbare « , die Kraft zu einem gedeihlichen WachS -

thum dieser Fraktion sei in Baden wenigstens nicht vor¬

handen . Die Entgegnung auf die Punkte , welche Herr
Birkenmeier bezüglich der wirthschaftlichen Verhältnisse auS
der Thronrede heraus gegriffen habe , könne natürlich auch nur
eine ganz kurze sein , da es keinen Werth habe , vyn lieber -

zeugungen und Prophezeiungen , wie die Geschichte sich ge¬
stalten werde , zu reden , nachdem einmal die Thatsachen zu
sprechen begonnen hätten . Was die Lage der badischen
Finanzen betreffe , so werde darüber in besonderer Diskussion
verhandelt werden . Einen Hauptwiderhall im ganzen Lande

habe die Stelle der Thronrede gefunden , welche von der all »

mäligen Beilegung de» Konflikte » mit der katholischen Kirche
handle .

Redner verwahrt sich vor dem leisesten Verdachte , daß er

persönlich nicht die Vollziehung des Friedenswerkes wünsche ,
doch möchte er den Preis kennen , um welchen der Friede
geschloffen werden soll . Wenn er auf Rückgängigmachung
des Schulgesetzes , de« Standesbramtun gs - und Ehegesetzes
basiren solle, dann sei eS unannehmbar für seine Partei und
er bittet die Gegenpartei , ihre Bedingungen nicht zu hart

zu stellen , ja wenn nur da » Examengesetz , wie Herr Birken ,
meier betont , zugeschnitten werden soll , so erscheine ihm dir

Einigung unmöglich , denn daß ein Gesetz deßwege » , weil
ein Theil der Landes angehörige « eS nicht befolge , noch ehe
eS in da » Stadium der Wirksamkeit getreten sei, abgeschafft
oder geändert « erden solle, das vertrage sich mit der Würde
des Staate » schlechterdings nicht . Redner schildert noch,
wie jener passive Widerstand gegen die Staatsgesetze eine

schleichende Krankheit in dem StaatSorganiSmuS , viel gefähr¬
licher sei als ein aktiver Widerstand , denn dieser letztere
werde rasch gebrochen und die Ausgleichung bald wieder hxr-

gestellt .
Redner glaubt , daß bei gutem Willen eine Einigung

möglich sei ; er sagt : der Kulturkampf ist auf unserer Seite

eigentlich zu Ende , wir sind im Besitze jener Festung , welche
man den modernen Kulturstaat nennt , und zum Frieden
müssen Diejenigen sich bereit zeigen , welche gegen diese

Festung anrennen , nicht die Vertheidiger , und wir sind es ,
die sich im Zustande der Vertheidigung befinden . Redner

schließt damit , daß seine Partei ehrlich und offen zum
Friede » bereit sei und auf jeden persönlichen Triumph ver -

zichtend , aber nur den Frieden wolle , jedoch nur aus einer

Grundlage , welche die Würde und Selbständigkeit des
Staates wahre . Er fügt noch die Bemerkung hinzu , daß
wir durch Errichtung des Deutschen Reiche » zur Erlassung
vieler neuer Gesetze gezwungen worden seien , daß aber das

Bedürfniß nach endlicher Ruhe auf diesem Gebiete allgemein
anerkannt sei und wohl auch für längere Zeit seine Befrie¬
digung finden werde .

Nachdem die Abgg . Lender , v. Feder , Mühlhäuser
und Bär , deren Reden wir in der Fortsetzung ausführlich
bringen , das Wort ergriffen :

Ministerialpräsident Stösser . Es ist selbstverständlich ,
daß die Vertreter der Großh . Regierung im Allgemeinen
der Adreßdebatte schweigend zuhören . Das , was zur
Fassung der Adresse und was über die Adresse selbst von
Seiten der Großh . Regierung gesagt werden kann , hat

gleich zum Ansange der Verhandlung der Hr . Staats¬
minister bemerkt und es bleibt mir nichts weiteres zuzu -,
fügen übrig . Aus unserem Schweigen ist aber nicht an¬
zunehmen , daßwir den angestellten allgemeinen Betrachtungen
in allen Theilen zustimmen . Wer täglich mit der Ver¬
waltung zu thun hat , der weiß , daß es um das Generali -
siren eine schlimme Sache ist , der weiß , daß allgemeine
Betrachtungen und allgemeine Erörterungen in der Regel
ebensoviel Wahres als Falsches enthalten und daß man
der Sache nur auf den Grund kommt , wenn man an der
Hand genauer amtlicher Untersuchungen , an der Hand
von Thatsachen und genauen statistischen Nachforschungen
vorgeht . Es zeigt sich dann sehr häufig , daß dasjenige ,
was man im Allgemeinen , sei es in Folge der gewohnten
Lektüre , sei es in Folge des gewöhnlichen Umgangs , oder
einzelner persönlicher Vorkommnisse , als unbedingt wahr
anzunehmen pflegt , in Wirklichkeit ganz anders aussieht ,
ganz andern Quellen seine Entstehung verdankt und dem¬
gemäß auch anderer Mittel der Abhilfe bedarf , als die
logische und dialektische Erörterung ergibt . Ich glaube
mich deßhalb beschränken zu dürfen auf dasjenige , was
an Einzeifragen aufgeworfen worden ist . Der Herr Ab¬
geordnete v . Feder hat eine Anzahl von Fragen an die
Adresse des Ministeriums des Innern gerichtet und er hat
zunächst die Nothwendigkeit einer Aenderung der Kreisver¬
waltung betont . Die Großh . Regierung befindet sich zur
Zeit noch nicht in der Lage , eine dahin laufende Gesetzes¬
änderung der Landesvertretung vorzuschlagen . Sie glaubt ,
daß die von dem Herrn Abgeordneten mit etwas un¬
günstigem Auge betrachtete Einrichtung viel heilsamerer
Natur ist und auf die Dauer viel mehr zu empfehlen ist ,
als nach seinen Bemerkungen anzunehmen wäre . Wir
haben übrigens ein dahin bezügliches Gesetz vorgelegt , das

Gelegenheit zu allgemeinen Betrachtungen bieten wird ,
denen dann auch die Großh . Regierung Rede stehen wird .
Es ist sodann dir Rede gewesen von Mißverhältnissen in
der Städteordnung . Diese Frage hat , wie der Herr Redner
richtig andeutete , auch bei der Großh . Regierung Veran¬
lassung zu Untersuchungen gegeben , bei den großen Be¬
denken aber , welche die Großh . Regierung hat , ein einmal

zu Recht bestehendes Gesetz nach kurzer Zeit wieder abzu -
äudern , sind wir nach den bisherigen Untersuchungen noch
nicht zu dem Resultate gekommen , dem Landtage eine Ge¬

setzesvorlage zu machen . Es ist aber selbstverständlich , daß
wir , nachdem einzelne Punkte sich einer Revision bedürftig
erzeigen , seiner Zeit nicht anstehen werden , jedenfalls bis

zum nächsten Landtage die Sache in weitere Erwägung zu
ziehen . Der Abgeordnete v . Feder hat sodann , und zwar
hier Hand in Hand mit dem Herrn Abgeordneten Mühlhäuser ,
einen Blick geworfen auf das höhere Unterrichtswesen . Es

ist mir nicht gestattet , hier in das Detail einzugehen , ich
muß nur diese Gelegenheit ergreifen , um einem Vorwurf
entgegenzutreten , der für die Großh . Regierung sehr schwer
lautet , nämlich dem , als wenn von Seiten der Großh . Re¬
gierung die Landesangehörigen zurückgesetzt würden gegen¬
über den Personen , die vom Auslande berufen sind . Es ist das
ein sehr schwerer Vorwurf , der nicht ohne nähere Begründung
erhoben werd .en sollte , und ich glaube , gerade bei Er¬
örterung des Unterrichtsbudgets Nachweisen zu können , daß
dieser Vorwurf schlechthin unbegründet ist . Ich will so¬
dann in Kurzem eingehen auf die Bemerkung des Ab¬
geordneten Mühlhäuser bezüglich der gemischten Schulen .
Ich bin mit ihm vollkommeck darin einverstanden , daß es
wenig passend sein würde , jetzt schon in dieser gesetzlichen
Einrichtung eine Abänderung zu treffen . Ich bin ferner
darin mit ihm einverstanden , daß die Großh . Regierung
der gemischten Schule ihre volle Aufmerksamkeit zuzuwen¬
den und ihre Wirkungen zu beobachten habe . Soweit aber
unsere bisherigen Erfahrungen reichen , haben wir keinen
Anlaß gefunden , eine Abänderung des Gesetzes zu bean¬
tragen . Ich glaube , wenn alles dasjenige , was zur Pflege
der Religion und zur Betheiligung der Geistlichen bei der¬
selben in unserer Schulgesetzgebung angeordnet ist , allseitig
mit gutem Willen , mit voller Uneigennützigkeit , Hingebung
und gemeinschaftlicher Arbeit überhaupt zur Durchführung
gebracht werden würde , ich glaube sagen zu können , daß
alsdann diese Einrichtung , sich wohl bewähren wird . Ich
gehe jetzt über zur Erörterung eines Gegenstandes , wozu
die Thronrede einen naheliegenden Anlaß gegeben hat . Es
ist das das Verhältniß zwischen Staat und Kirche , eigent¬
lich zwischen dem Staat und der katholischen Kirche . Ich
werde auch hier vermeiden , auf allgemeine Betrachtungen
mich einzulassen , ich werde ebenso einen Rückblick vermeiden ,
in welcher Hinsicht ich nicht mit dem einverstanden sein könnte ,
was der Abgeordnete Lender vorgetragen hat . Ich werde es
besonders deßhalb umgehen , weil ich sonst nicht vermeiden
könnte , Leidenschaften zu erregen , und zum Andern deßhalb ,
weil ich glaube , hier einem gewissen Bedürfnisse entgegen
zu kommen , wenn ich hier nur kurz und in allgemeinen
Grundsätzen die ganze Stellung der Großh . Regierung
kennzeichne . Die Großh . Regierung , hochgeehrteste Herren ,
gibt sich keineswegs der Hoffnung hin , alle Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Staat und Kirche demnächst und
auf die Dauer auszugleichen . Bei den vielfach verschlun¬
genen Interessen zwischen Staat und Kirche werden Mei¬
nungsverschiedenheiten und bei dem Recht des Staates , in
letzter Instanz innerhalb seines Gebiets zu entscheiden ,
werden Konflikte ab und zu zum Vorschein kommen . Die
Großh . Regierung wird zu dem Austrage dieser Meinungs¬
verschiedenheiten und Konflikte schreiten unter jenem .Ge¬
sichtspunkt des gegenseitigen Bedürfnisses , welcher in Ihrer
Adresse einen so bezeichnenden Ausdruck gefunden hat , so¬
mit in der Absicht des Friedens und nicht des Krieges .
Diese Absicht , hochgeehrteste Herren , wird aber sicherer er¬
reicht , wenn man den Ausgleich von Fall zu Fall in Aus¬
sicht nimmt . Man vermeidet damit die Beeinträchtigung
der Lösung einer Frage durch die andere und gelangt
rascher und reiner zum Ziele . Unter den ihrer Erledigung



bedürftigen Fragen in den Verhältnissen der katholischen
Kirche steht die Staatsprüfung der Geistlichen im Vorder¬
grund . Der gegenwärtige Zustand dieser Frage führt mit
Nothwendigkeit zur Verwaisung der Pastorationen.
Dem gegenüber kann die Regierung und der Staat nicht
schlechthin die Hände in den Schooß legen . Man wird
vor Augen haben müssen, daß die genügende Befriedigung
der religiösen Bedürfnisse irgend eines Volkstheils , insbe¬
sondere eines so namhaften, ein hohes Staatsinteresse ist.
Wenn nun gegen die Anordnungen des Staates bezüglich
der Staatsprüfung der Geistlichen Anstände von Seilender
Kirchenbehörde erhoben werden , so wird man darüber nur
unter der Voraussetzung zur Tagesordnung übergehen kön¬
nen , wenn man das beanstandete Gesetz für unbedingt und
schlechthin allein richtig hält. Ist dies nicht der Fall , so
wird man wohl keinen Anstand nehmen dürfen, billigen
Ansprüchen der Kirchenbehörde auf Abänderung des Gesetzes
Rechnung zu tragen , wenn diesem Anspruch Rechnung ge¬
tragen werden kann, ohne ein höheres Staatsinteresse zu
verletzen. Als ein solches Staatsinteresse muß ich die
Wahrung des Gehorsams vor dem Gesetze bezeichnen und
diese Forderung, hochgeehrteste Herren, muß auch gegen¬
über der katholischen Kirchenbehörde aufrecht erhalten bleiben .
Diese Forderung beruht in Wahrheit nicht auf einem
staatsrechtlichen Vorurtheil ; sie beruht auch nicht auf Macht¬
dünkel . Sie beruht einmal auf der gewiß beachtungs -
werthen Rücksicht auf die öffentliche Meinung des Landes
und auf die Meinung der Landesvertretung , welche eine
Schwäche der Regierung an dieser Stelle nicht ertragen

würde . Die UeberzeugunKM der Großh. Regierung ruhen i
aber noch auf einem liefern Grunde. An und für sich,
besonders aber gegenüber der gegenwärtigen Brandung des
öffentlichen Lebens , fühlt sich die Großh. Regierung ver¬
pflichtet, auf feste Grundlagen der Staatserhaltung bedacht
zu sein . In erster Linie steht ihr die Wahrung der Achtung
vor dem Gesetze . Wenn es der mächtigsten Körperschaft
im Staate erlaubt sein sollte , durch ihre Weigerung das
Staatsgesetz zu vernichten , so wäre dies ein bedenklicher
Wink für alle Elemente der Unordnung, sich stark zu zei¬
gen , um das Gesetz schwach zu finden und die Staatsord¬
nung in Trümmer hinsinken zu sehen. Daß aber der Un¬
tergang der Staatsordnung im Interesse der Kirche gelegen
sein soll , das muß ich im Einverständniß mit dem Abg .
Lender vollständig verneinen . Es ist daher geradezu in
dem gegenseitigen Bedürfnisse von Staat und Kirche be¬
gründet , wenn von der letzter» Gehorsam gegen das
Staatsgesetz verlangt wird . Ich spreche hier nicht von
jenem Inhalte des Gesetzes, der einer Abänderung fähig
ist und gewiß auch unter Zustimmung der Majorität des
Hauses abgeändert werden kann . Ich spreche nur von
dem Gesetze , insofern dasselbe Anspruch erhebt auf ein
Recht , das bis 1853 mit Zulassung des heiligen Stuhles
von der badischen Regierung geübt wurde und das bis
auf den heutigen Tag mit Gutheißung des heiligen
Stuhls in Württemberg geübt wurde . Es ist deshalb nicht
einzusehen , wie es kirchlich unzulässig sein sollte , dieses
Recht des Staates anzuerkennen. Die Großh. Regierung
glaubt auch auf Grund neuerlicher Wahrnehmung annehmen

zu dürfen , daß die katholische Krrchenbehörde nicht mehr
auf dem bisher eingehaltenen Standpunkte der starren Ab¬
lehnung beharrt . Auf dieser Wahrnehmung , hochgeehrte
Herren , gründet sich die Hoffnung der Großh . Regierung,
die Prüfungsfrage im friedlichen Sinne beigelegt zu sehen.
Erweist sich diese Hoffnung als begründet , dann wird es
auch wohl möglich sein , diese Frage in einer Weise zu
regeln , welche den berechtigten Ansprüchen der Kirche und
zwar nicht allein denjenigen der katholischen entspricht und
der Billigung der Landesvertretung entsprechen dürste.
Sollte unsere Hoffnung sich nicht begründet zeigen , sollte
also die kathol . Kirchenbehörde es nicht über sich vermögen ,
einen von der Staatsbehörde im Interesse der gesetzlichen
Autoritäterhobenen Anspruch anzuerkennen, dann wird sich die
Gr. Regierung zu ihrem ausdrücklichen Bedauern veranlaßt
sehen, auf ihr in guter Absicht begonnenes Friedenswerkzu
verzichten , weiß sich aber alsdann aller Verantwortlichkeit
frei , wenn sie auf diesem Wege bis an jene Grenze der
Nachgiebigkeit gegangen ist , welche die Wahrnehmung der
Würde des Staates, das zu schützende Ansehen der Ge¬
setze verlangt . Ich glaubte schuldig zu sein , hochgeehrteHerren,
Ihnen so kurz und so scharf als möglich unsere Stellung in
einer so hochwichtigenFrage anzudeuten . Ich denke, wenn mit
vereinten Kräften dem in Aussicht genommenen Ziele zu¬
gestrebt wird, so werden wir denn doch noch zu einem erfreu¬
lichen Resultate während der Dauer dieses Landtages gelangen.

(Schluß folgt.)

Nr . 132 .
Temperatnr .

Statton .

MeerSburg >

Sonaueschingeu
Billingen. .
Schvpsheim
Schweigmatt

Eadenweiler
« uggen . .
Frribucg .
Baden . .
Karlsruhe
Breiten .
Mannheim
Heidelberg
Buchen . .
Wertheim

7U . Mrg- « elf.

6.92
8.17
2.74
8 .27
4.75
6 .08
6.33

6.02
5 .80
6 .46
6.18
7 .70
8.05
5.49
6.89

itteltemveratur
um im

. SU. Mitt.9 U. Ab . Monat
« Lels . ° Lels. ' Lels.

10.47 8.23 8 .48
7.59 4 .06 4.72
8.58 4.40 5.03
9 . l7 3.90 5 .06

11 .05 6.22 7.06
9.01 7.84 7.69

1000 7.30 7.74

10 .56 7.98 8.14
10.66 7 .55 7.89
11.32 7.99 8.44
11 .09 7.18 7.91
11.52 8.95 9.23
10.67 9 .09 9 .23

9.50 6.23 6.86
10.43 7.78 8.22

Höchste Niedrigste FSvft ,igige S

T .inperatur. Temperatur . ^
S. Okt.

' '
3 . - 7. 8 . - 12.

Dat. - Lels . Dat. - Lels. - Lels . « Lels. ° Lels.

5 . 16.2* 17. 0.1* Il .35 11 .75 10.29
1 . 14.3 17 . - 5 .0* 7.64 8.04 6.56
6 « . 7. 14.2 23. —4.8 8 .34 7.08 6.93
1 . 16.5 28. - 5.0* 8.69 6 .95 6.24
2. 17.2* 30. 0 .2* 10.33 9.85 8.80
1. 15.1 17 . - 0.4 10.53 11.00 9.77
1. 19.0* 17. - 0.5* 1033 9.69 8.85

2. 17.5* 17 . n. 23. 0.3* 11 .7 t 10.55 9.42
2. 16.8 17 . - 2 .0* ll '.43 9.62 10 .13
6 . 16.6 17. - 2 .0 11.41 9.4S 10.23
2. o . 6 . 17.0* 17 . —3 .5* 11 .54 9.02 9.44
6. 17.0* 17. - 2.5* 12.79 11.00 11 .59
3 . 18.8* 17 . 0 .2* 12.41 10.61 11 .01
1 . 18.2* 17. —6.5* ll .25 7L7 9 .27
1 . u . 2. 15.6* 17. — 2.4* 11 .91 8.97 10.45

* Nach dem Thermametrographen .

emperaturmrttel .

13 .- 17.
» Lels.

6.75
2.76
3 .32
3.30
5.75
5.50
5.55

5.82
5 .98
6.19
5.61
6.85
7.25
4L7
5.75

18 . - 22
» L-ls.

7.57
2.74
4.43
4 .72
5.85
5.38
7.36

7 .21
7 .55
830
7 .90
8.49
831
6.44
7.77

23 . - 21 .
° Lels.

6 .43
3.92
2.12
3 .32
5 .60
7.01
7.48

7.47
6.81
7.45
6 .56
756
7 .94
5 .04
6 .33

Niederschlag.
Summe :

Dat.
Maximum eine« Zahl der Davor»

mit
Schnee.

28Okt. - ^ Höhe in täglichen Tage mit
I . Nao . !
° TNs. !

Millim . Niederschlag ». Nieder-
rum. MM . schlag.

6 .04 ^ 70 .2 20. 40.4 8 1
1 .90 113.0 20. 70.6 8 4
3 .54 43 .6 20. 353 7 1
3 34 68.3 SO. 30 .2 6 1
4.22 117.3 19. 41 .2 9

232 .4 19 . 98.S 8 2
507 85 .3 20. 50.5 8 2

72 .1 20. 40.5 7 _
561 107.9 20. 42.0 12 —
5 20 178.0 21 . 91 .1 8 1
7.32 103.5 2l . 51.3 10 _
6.63 93. 1 20. 49.0 10
7.68 43.4 20. 15.9 10
8 .22 69.9 20. 21 .9 13 _ .
6.09 117 .5 19. 36 .1 10 »
7 91 j 97 .3 20. 33.9 8

>

Station .

MeerSburg

oonaueschingen
Billingen .
Badrnweiler

Süden
Karlsruhe
Breiten .
Mannheim
Heidelberg
Buchen .
Wertheim

über dem
Meer in
Metern .

M
408. 1

1012. 5
691. 9
716 . 5
422.
293. 0
206 . 0
123. 0
188 . 5
112. 3
123. 2
831 . 5
143. 7

7U . Mrg.

729 . 37
677. 83
704 . 38
702 . 48
727. 77
739 . 39
745. 84
754. 74
748. 60
755. 38
754 . 49
735 . 71
752 . 87

ittlerer Luftdruck
um im HSchster Lustdruck . Niedrigster Lustdruck

SU. Mit . 9 U. Ab. Monat. Dat. Wind. Dat. Wind .

788. 81 729 . 23 729. 01 12. 737. 2 NNW. 20. 714 . 6 SW .
677 . 71 678. 29 677. 89 12. 686 . 1E . 20. 664 . 5 SW .
703 . 91 704. 31 704. IS 12. 718. 8 N. 80 . 689. 7 W
701 . 97 702 . 57 702. 26 12. 711. ON. 80 . 687 . 0 SW .
727 . 37 727 . 90 727. 60 12. 735. 9 NL. 20. 712 . 5 SW .
788. 78 739 . 24 739. 02 12. 747. 4 Stille. 20. 723 . 4 S .
745 . 80 745 . 97 745. 85 12. 754 . 4 Stille. 20. 730 . 3 W.
754. 27 754. 76 754 . 51 12. 763. 2 Stille. 80. 787 . 1 SW .
748. 19 748. 57 748. 3» 1». 757. S NW 20. 732. 6 W.
755. 00 755 . 76 755 . 28 12. 764. 4NNL . 80. 737 . 5 WSW .
754 . 13 754. 67 754 . 36 18. 763. 4 NL. * 20 . 737 . 0 SW *
735 . 30 735 . 58 735. 47 18. 743 . SW 80. 718 . 0 S .
752. 44 752 . 82 752 . 64 12. 761 . S NW . 20. 734 . 1WNW .

>ang mperatnr

* Rach dem Wolkenzüge.

Dat .
1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12 .
13.
14.
15
16.

Luftdruck. Temperatur .
» Lels. Dat. Luftdruck .

753 . 35 9. 97 17 . 75l . 76
751 . 71 13. 85 18 . 747. 61
758. 73 9. SO 19. 747. 47
759. 01 8. 25 20. 738. 13
758 . 89 10. 30 21. 716. 13
759 . 11 9. 65 82. 753. 50
759 . 95 9. 20 23. 751. 11
76l . 21 9. 85 24. 751 . 51
759 . 92 9. SO 25. 748. 79
759 . 51 9. 40 26. 753 . 10
762 . 19 10. 17 27. 758. 48
763 . 00 12. 42 23. 756 . 66
759 . 61 9. 52 29. 753 . 99
753. 80 9. 70 30. 751. 90
750. 22 4. 80 31. 753,60
751 . 71 3. 45

Temperatur.
« Lels.

3. 47
7. 40

10. 35
10. 37
7. 50
8. 00
7. 45
8 . 02
7. 60
8. 50
5. 70
6 . 05
8. 15
8. 15
7. 30

Wi » dvertheil « « g.

Station . N. ME . RG. ENE. E. ESE . SE . SSE .!S . SSW . SW. WSW. W. WRW .INW. NNW. Wind- !
stillen. Starker Wind

MeerSburg . . . 80 2 6 2 1 2 — ! 3 5 23 4 6 — 3 1 15 15 . 18. 19. SO. 21.

Höchenschwand .
Donaueschmgen

1
17

6
1

18
6

3
1

14
2

1
1

6
1

3 4
1 1

1
3

4
2

17
SS

2
4

8
21

1
2

4 SO . 19.
SO .

Billingen . . .
Schopsheim . .
Baoemveiler . .

S 1 18 2 2 LS 1 11 S 17

57
56

19 . SO

20.
Freiburg . . . .
Baden . . . . . 6

— 1
1

1 5 17
1

5
12

1
17

1 5 19 . SO.
8 . 18 . 19. SO.

Karlsruhe . . . 6 — 28 1 5 — 1 — 3 — 31 — — — — — 18 17. 18 19 . SO.
Breiten . . . . 4 6 16 — 9 1 2 — — — 4 — SO — 9 — SS 18. 19. 20.
Mannheim . . .
Heidelberg . . .

13 10 11 2 7 3 — 1 15 S 2 7 4 1 8 18 . SO. 21.
IS SO . 24 .

Buchen .
Wertheim . . .

1 1 13 1 — 1 4 — 10 s 16 —- 3 — 16 — 24 15. 19. SO.
7 3 SO 3 1 — — ! - — — 1 8 21 j SO 3 . 18. 19 . 20. 21.

Feuchtigkeit , « ewSttuug re.

Station .

MeerSburg . >
Höchenschwand

Billingen . .

Schopsheim
Badenweiler

Auggen

Süden
Karlsruhe.
Breiten . .

Mannheim
Heidelberg

Buchen . .

Wrrtheim

Mittler e Zahl der Tage mit Lage mit Tage m»t

Dampf - relat. Be - aanr I aanr Nebel . Tage mit Thau . Hagel . Gewitter

span -
nung .

Feuch -
trgkeit . « öl - helleH trüb.

* bedeutet
Höhenrauch .

* bedeutet Reif .
* bedeutet

Graupeln .
t ) bcdeulct

Wktterlkuchtk
»/« kung . Tage : Datum. Datum. Datum. Datum .

SZ1 81 5.8 2 8 1. 2 . 5 . 14. SS . 28. 1.-8. 10.-14 . 22. 23. S6.-S1 . 17.»21. 16 * —
5.98 SO 5.2 2 5 2. 8. 9. 10 . 12 . 15. 19. 1 . 2. 4.- 8. 10. 11 . 13. 14. SS * — —

21. 27.- 31 . 24 * 25 .» 27 * 28.*
6.15 91 6.8 — 11 1 . 4. 5 . 7 . 8. 10. 12. 14. 2. 3. 5. «. 8. 10. 12. 14. 1 .* 4.» — —

24. 25 . 27. - 31 . 7 . * 23 * 24 *
6 . 19 SO 5 .5 3 2 1 . 8. 10. 12. 14. 25. 26. 3. 6. 9. 11 . 4 * 5 * 7 * 14 * 15 * 16.* —

28.- 31 . 81 * SS * 24 .* 25 * 27 *
6.8 — 6 4 . 6. 8. 10. 26 . 29 . 30. 31. — — —

7 .44 93 5.6 5 6 1. 7 . 8 . 10. 13. 17. 26. 3. 4. 5. 8. 11. 12. 14 . 21. — —

27 . 28.
6.7 — 10 1 . 5.- 10. 17. 22. 25 .- 29. 11.* 12 * — —

7.88 88 65 1 9 1. 6. 7. 8. 14. 15. 26 .- SS .8. 7. 8. 16 * 18 * —

7L1 89 5.8 3 6 7. 24 .- 31 . 4.- 1S . S3.- 31 . 17 * 24 * 25 * — —

7.86 87 7.4 3 14 1 . 7. 14 . 17. 24. 25. l .- IS. S6.- 31. 17 * — —

7 .21 88 7.2 1 9 1 . 6. 8. 17 . 1. 4. 7. 8 . 10. 11. 24 . 25 . 5 * 16 * —

17 * 23 *
7 .13 80 7.4 — S 1 . 4. - 15. 17. 18. 22 . - 31. 1. 4.- 8 . 14. 16. 2S.- 25 . 27 . 17 * — —

7.53 85 7.3 1 6 1. 4.- 12. 14. 16. 17.4.- 11 . 14. 16. 17 * — —

25 .- 30.
6 .83 89 7L _ 10 4. 6 . 7. 14. 25. 26. 27. 1. 5. 6. 8 . 9. 11 . 13. 14 . 24. 16 * 21 * —

4 * - 8 * 16.* 17 * SS .*
7 .46 89 8.3 — 11 1 . 4. 6. 7. 17. SS. 25. 1. 2. 4. 6. 7. 8. SS. 24. 25. 17 * — —

Stau d de Bo den see -P ege l » zu Ue berl iag en.

Dat . MeterDat . MeterDat. Meter Dat. MeterDat . MeterDat. Meter
1. 3.56 6. 3.47 11. 3.35 16 . 3.27 21. 3.28 26. 3 .33
2. 8.54 7. 3.46 12 . 3.34 17 . S.SS 22. 3.35 27. 3.31
3. 3 .51 8. 3.15 13. S.S1 18. 3.23 23. S .S5 23. S.SS
4. 3L0 9. 3.40 14. 3.30 19. 3.25 24. S.3S SS. 3.27
5. 3.49 10. 3 .38 15. SLO SO. 3.25 25. S .SS 30 . 3.26

31. S.SS
Monat- mittel --- 3,35".

Während der ersten 14 Tage des Monats Oktober 1879
hatte das Barometer einen hohen Stand, die Temperatur
war ziemlich normal, das Wetter heiter und die leichten
Winde wehten meist aus Norden und Osten . Mit der drit¬
ten MonatSwoche sank dann das Barometerplötzlich sehr stark
bis zu seinem Minimum am 20. , an welchem Tage heftige
Weststürme tobten ; starke Regengüsse fielen und kühle Witte¬
rung trat ein. Dieselbe hielt bis zum Ende des Monat-
an, während das Barometer sich wieder schnell zu normaler
Höhe erhob und bei mäßigen und wechselnden Winden keine
beträchtlichen Niederschläge mehr erfolgten .

Die monatlichen Mittelwerthe des Luftdrucks waren u«
etwa 3 """ höher, die der Temperatur auf den südlichen Sta¬
tionen um mehr al» 1 ° C . , auf den nördlichen noch nicht
um 1 ° T. kleiner als die normalen . Die Wafserdamps-
Spannung war ziemlich normal , die relatative Feuchtigkeit
meist etwas größer, die Bewölkung besonders auf den nörd¬
lichen Stationm stärker , die Niederschlagsmenge und die Zahl
der Tage mit Niederschlag auf den südlichen Stationen klei¬
ner, aus den nördlichen aber meist beträchtlich größer als die
gewöhnliche .

Im ganzen Monat lagerten nur während der Tage vom
17 . — 21 . , unter dem Einfluß der barometrischen Minima,
die sich über dem Atlantischen Ocean nach dem südlichen Nor¬
wegen und Schweden bewegten, starke Druckunterschiedr über
Centraleuropa, die denn auch an diesen Tagen heftige süd¬
westliche und südliche Winde in Baden Hervorrufen.

«



Handel «nd Verkehr .
Reiter Frankfurter Kurszettel im Hanprblatt

Ili . Seite .
Handelsbericht: .

Berlin , 28 . Ncv . Getreidemartt . (SSlußberirr .) Setzen p-r
Rovember -Dezember 227 50 . per April - Wai 285 .50, per Mai -Jani
237 50. Rsggen per November- Dezember 161. — , irr Apnl -Mai
169 .75 , per Mai - Jani 169,50. « üdöl Io c, 55,40 , per Siov -sber -

Dezember 55. — , per Upcil- Mai 56 .50 . Spirtiu » >»<o 59 .90 , »er
Rvoember -Dezember 59 .—, per Lprü -Mai 80 .60 , per Mai -Juni 60,80 .
Hafer ptr Nov -wker- Dezember 136 . — , prr ÄprU-Mai 147 .—. Schön.

Köln , 28 . No». ( Schlußbericht.) Weizen, ioeo hiesiger 23.50,
tovo fremder 23 .20 Prr Noibr . 23 .20 . per März 23 .90, Per Mai
23 .90 . Rozgrn >c« > hiesiger 18 50 . per N »»br. 16 .70, per März
17.40, per Mai 17 35 . Hafer «ovo 14 .50. Rüböl lovo 30 .50 . per

Mal L . 10.
Bremen , 28 . No ». Pe.rvleom . (Schlußberitt .) Standard white

iooo 8.90, per Dezdr. 8.90 , per Januar 9. 15, per Fcbrnar -MSrz 9.15.
Fest. — Wocheuablieserunzen 29193 Barrels . — AmertkoaischeS
Schweineschmalz lWilcox- , nicht verzollt, 39 ' /, .

i Pari » , 28. No». Nüdd, per No». 80.25 , per Dez. 80.25 , per
Januar - Aprü 81 .25, prr Mai -Lugust — . — Spirna » prr No» .
68.50, per Jan .- AprU 68 50. — Zucker , weißer dlLp . Nr . 3 per N «».
75.50 , per Jan . -Avril 76 .25 . - Mehl , v Marken per N °v. 70 .50,
per Dez. 70 .75, p .' - Januar -April 72. —, prr März -Juni 72 .25. —
Weizen per N »». 33. — , per Dez. 32.75 , Per J,n --April 33 .50 , per
März-Juni 33 .75. — Roggen prr No « 23 .75 , per Dez. 23 .75,
per Jan .-Bpril 24 — , per März -Jnni 24.25.

Amsterdam , 28. No » . Weizen »ns Termine unser . , per
No». — , per März 344 . Roggen Ivos urver . , cni Termin «
ruhig , per März 201 , per Mai 201 . Leinöl loco 31 ' /, , per
Herbst 31 ' /, . Rübsamen loco — , per Herbst - .

Antwerpen , 23 Nop. Prtroleummarkl . KchluZb -richt. Stkn -
» ang Fest . Natfirnrlr » Type « -iß. du-ponibel 23 »., 23 B .

WtttrtNi » G- hr »he,cht«»A«
der «etu-ol-gischr» LL^ iso SarlSrvhe.

Novbr .
28 . Aiiz». « USr

, !»-»«« « lltzr
29. «e-x«. , ad - ! 747 .5

Karo-
msrer.

750 .4
7496

kber « s- 8nnp -
« tter kigkktliew Proe .

- 8,6 87
- 6,6 91
- 8t 97

W-». « tmerlli » g

NE . w . bew . heiter.
klar »

"

Berautwortiicher Redakteur -.
Heinrich « all in Karlsruhe .

BkrvgerliÄe Rechtspsteg« .
Aufgebote .

R .361 . 1 Nr . 5215 . Bracks - l . Auf
Antrag der WNHelw Bickel Ehefrau , Wil -
He '.wire , geb . Hemw , von Graben werden olle
Diejenigen , welche an dem ur-tenbezeitne -
ten Grundstück in dem Grund - und Pfand -
buche nicht eingetragene , auch sonst nicht
bekannte dingliche oder aus einem Stamm -
gut »der FawilieugutSoerband ruhende
Rechte haben, oder zu haben glauben , aufge-
svrdert, solche spätestens in dem von Großh .
Amtsgericht Bruchsal auf

Samstag den 24 . Januar 1880,
früh 9 Uhr ,

festgesetzten NufgebotStermia onzumelden,
andernfalls dieselben für erlofchru erklärt
« erden.

Gemarkung Bruchsal.
Die Hälfte an 2 Viertel 20 Ruthen Wie¬

sen aas den Neu Zielen (lese Neureuths -
wiesen), vrb -n Christian Dege- Wb. von
Nendorf und Andreas Heil von da.

Bruchsal, den 25 . November 1879 .
Der GertchtSschreiberde » Großh . Amt- -

gericht ».
Schneider .

R370 . 1 . Nr . 4315 . Ossenburg .
Die Auflösung deS Schul -

verbandS Zell , Rammet ».
Weier und Fessenbach brtr .

Die Gemeinden Zell W , Fessenbach und
Rammersweier find im Besitze de» Schul -
hauseS und SchulhauSplatzeS Weingarten ,
und haben, ta ihr EigenthumSrecht in den
Grundbüchern nicht eingetragen, eiv Auf¬
gebot beantragt .

ES werden boher Alle, welche an den
geaauutenBrundstücken EigenthumS - , lehen-
rechtliche , fideikowmiffarisch « vud andere
dingliche Rechte haben und z« haben
glauben, aufgesordert, spätesten» solche in
dem auf

Samstag den 10 . Januar l . I . ,
« arm . 10 Uhr ,

Var dem Amtsgerichte hier inberaumten
Termin anzumelden , widrigenfalls diese
Rechte den Besitzern gegenüber verloren
gehen .

Offenburg , deu 20 . November 1879 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Der GerichtSschreiber:
Beller .

GimtkN .
R .849. Nr 5308 . Freihurg . Ge -

gen Albert B an ck, Schreiner von St . Ge¬
orgen, haben wir am 24 . September l . I .
Gant erkennt und r» wird unmehr zum
Richtigstellung» - und VorzugSversahren
L - gfahrt auberauwt auf

Freitag den 12. Dezember l . I . ,
B » rm . 9 Uhr ,

LS werden alle Diejenige», welche auS wa»
immer für einem Grunde Ansprüche au die
Gantmaffe machen wollen , aufgesordert,
solche in der angesetzleu Tagfahrt , bei « er-
weidong de» Ausschluss«» von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte , schriftlich oder mündlich auzumrlde »
und zugleich ihre etwaigen Vorzug»- und
UnterpsandSrcchtezu bezeichnen , sowie ihre
Beweisurkunde» vorzulegen »der den Be»
» ei» durch andere Beweismittel anzutreten .

Jo derselbenTagfahrt wird ein Masse-
Pfleger und ein GläobigrrauSschoß ernannt ,
und eiu Borg - oder Nachlaßvergleich »er-
sucht werden , und es werden in Bezug ans
Borgvergleiche und Ernennung de» Mafle-
psieger » undGläubigerauSschnffe» die Nicht-
erschemendr« als der Mehrheit der Erschie-
urneu beitretevd angesehen werden.

Die im LnSlende wohnenden Gläubiger
haben längstens bi» zu jener Tagsichrt eiue«
dahier wohnenden Gewalthaber für deu
Empfang aller Mnhäitdigun gen zu bestellen
welche nach deu Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen , widrigenfalls alle weitere«
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei¬
chen Wirkung , wir wen« sie der Partei
eröffnet wären , nur an dem Sitzung »,
orte de» Gericht» augeschlageo, beziehnngS-
weife denjenigen im AuSlaude wohnenden
Gläubigern , deren Aufenthaltsort belauvt
ist, durch die Pop zogesentet würben .

Freidurg , den 24 . November 1879 .
Großh . bad. Amtsgericht.

M v r S.
R .372 . Nr . 5248 . Freiburg . 1. Nach

Uuh.S . 208 wird — vorbehaltlich anderwei¬
ter Entscheidung — der AvSbrvch de» Zah -
luugSnuverwögenS aas den 20. August d.
I . bestimmt.

2 . Gegen die HardelSzesellsLast Wehrle !
L Echäublin dahier , sowie über da» Pri - !
vatvermögm der Gesellschafter Friedrich i
Wehrte und Adolf Schäublin von Frei -
barg haben wir Gant erkannt, und e» wird
nunmehr zum Richtigstellung» - und Bor -
zug»versahren Tagjahrt anberamut auf !
Donnerstag deu 18. Dezember d . I .,

Vormittag » 9 Uhr . i
E» werden alle Diejenigen , welche au» ,

« a» immer sür einem Grunde Ansprüche an ^
die Gantmaffe machen wollen , ausgefordert,
solche tu der angesetzte » Tagfohrt , bei Ber -
meiduog de» AuSfchluffeS »vn der Gant ,

persönlich «der durch gehörigBevollmächtigte,
schriftlich oder mündlich , anzumelden und
zugleich ihr- etwaigen Verzug», oder Unter-
psant »r«chre zu bezeichnen , sowie ihre Be -
weirnrtunden »orzulegen oder den Beweis
durch andere Beweismittel «mzutreten.

In derfclben Tagfahrt wird ein Masse-
Pfleger und ein KlänbigerauSschuß ernannt
and ein Borg - oder Nachlaßvergleich ver¬
sucht werden, und e» werden in Bezug ans
Borgvergleiche und Ernennung de» Masse -
pP ?g»rS und TlöuoigtraurfchufseS die Nicht-
erscheinendenal» der Diehrheit der Erschie¬
nenen leitretend angesehen werden.

Tie im Ausland « wohnenden Gläubiger
haben längstens bi» zu jener Lagsahrt riaeu
dahier wohnenden Gewalthaber für den
Empfang ct' ec Einhändigungen zu bestellen ,
welche nach de» Gesetzen der Partei selbst
geschehen fallen, widrigenfalls alle weiteren
Bersüauogeu und Trkennrnifst mit der glei-
che« Wirtrng . wie wenn sie der Partei er¬
öffnet wären , nur an dem SiyungSorte deS
Gericht« angeschlagen , beziehungsweiseden¬
jenigen imÄnSlande wohneudenGläubigern ,
deren Aufenthaltsort bekannt ist, durch die
Post zngksendrtwürde».
^ . Freiburg , den 24. November 1879.

Großb . b --d . Amtsgericht.
Reich .

R .334 . Nr . 8071 . Konstanz .
Die Gavt gegen Gostwirlh

Koe.stantin Schroff von Lll -
mae . liSdorf deir.

1. Werden olle diejenige » Gläubiger ,
welch« ihre Forderungen dir heute nicht
ongeweldet haben , von der vorhandenen
Masse sür avSgeschloffen erklärt.

2. Gemäß § 1060 der bad . P .O . wird
ausgesprochen:

Die Ehefrau de» Gantmariae », Louise ,
geb. Fülling , iß berechtig ' , ihr Vermögen
von demjenigen ihres Ehemannes abzu-
fondrrn .

Konstanz, den 20 . November 1879.
Grvßh . bad . Amtsgericht.

B e r u « r .
Stalf .

R -S3S Nr .? 3115 . Sa » stau ».
Di « Gant gegen Richard

Brunner , Fischer in All-
mannßdorf betr.

1. Werden olle Diejenigen, welche ihre
Forderungen bis heute nicht augemeldet
haben , von der vorhandenen Masse sür
«mSgeschloffca erklärt.

2. Gemäß Z 1060 der bad. P .O . wird
ausgesprochen:

Die Ehefrau des Gautmanue », Gvfie,
geb . Wirrer vvu NllmannSdorf, sei sür be -
rechtigt zu erklären , ihr Vermögen von
demjenigen ihre! Ehemannes obzusondern.' '

r z . den 22 November 187».
roßh. bad . Amtsgericht.

G e r n e r .
Stalf .

verm - grnSabsoadrnmgt ».
R .371 . Nr . 1242 . Wald Sh nt . Die

Ehefrau de» AdlerwirthS Binkert in Kie-
senbach , Katharina , geb . Stöhr , vertreten
durch Anwalt Haager dahier, hat gegen
ihren genannten Ehemann bei dem Großh .
Landgericht WaldShut Klage aas Bermö -
genSabsovdervng erhoben , za deren Ver -
handlang vor der Livilkammer Termin auf
Donnerstag den 82. Januar 1880 ,

Vorm . ' ;9 Uhr ,
bepimmt ist.

Dir » wird zvr Kenutnißuahm der Gläu¬
biger öffentlich bekannt gemacht .

WaldShut , den 27. November 1879.
Der Gerichttschreiber

be» Großh . LandgerichtsWaldShut :
Z e t s e r.

R .377 . Nr . 1538 . Offenburg . Ju
Sachen der Ehefrau de« Friedrich Wilhelm
G ißler von Schmieheim, Kl , gegen ihren
Ehemann » Bekl . . BermögenSabsoadernng
betr. , Hot die Klägerin da» Gesuch gestellt ,
sie sür berechtigt zu erklären, ihr Vermö¬
gen von dem ihre» Ehemannes abzosoudern.

Termin zar « Südlichen Verhandlung
ist ans

Mittwoch den 7 . Januar 1880 ,
Vormittag » S Uhr .

bestimmt.
Offenbnrg den 28. November 1879.

Großh . bad . Landgericht .
Livilkammer II .

Die GerichtSschreiderri:
Kretzdorn .

R .350 . R .Nr . 1140. Tivil- Kammer 1.
WaldShut . Durch Urtheil vom Henti -
gen wurde die Ehefrau deS Michael Küh¬
ner , Helena, geb. Riegel, von Saubhof
(Lievheiw ) sür berechtigt erklärt , ihr Ver¬
mögen von dem ihre» Ehemannes abznson-
dern, was hiermit zur Keuutoiß der Gläu¬
biger gebracht wird.

WaldShut, deu 22. November 1879.
Großh bad . Landgericht .

Junghaoa »
VcrschollenhkitSverfahren .

R .322 1 . Nr . 2069 . D u r l o ch.
Schreiner Leopold Kreinervoa Zöhlingea ,
welcher seit 1874 aus der Fremde keine
Nachricht mehr von sich gab, wird ans An¬

Jv >
Jahr

trag seiner vcllbürligen Schwester Magda¬
lena , Ehefrau deS Joses Mayer io Iöhliu -
gen , sowie seiner halbbürtigen Geschwister ,
Eug - o August , Franz , Jakob , Anna und
Wilhelmine Kreiner dcrtselbst hiermit auf¬
gesordert,

binnen Jahresfrist
sich snh -r zu melden, widrigensall» sein rück -
gelassener Vermögen den gedachten nächsten
Verwandten gegen Sicherheitsleistung in
sücsorglichenBesitz gegeben würde.

Durlach , den 19 . November 1879 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Der GerichlSschreiber:
Heber .

R .278 . 2 Nr . 1016. Neustadt .
Hann Nepomuk Beho , welcher im
1833 nach Amerika , und Johann Georg
Beha , welcher im Jahr 1819 nach Ruß¬
land avSwanderte nud seitdem nicht » mehr
von sich hören ließen , werten aufgesordert,
sich

binnen Jahresfrist
dahier zu stellen oder Nachricht von sich an¬
her gelangen zu lassen , widrigenfalls sie für
verschollen erklärt und ihr Vermögen ihren
mmbwoßlichen Erben , nämlich ihren Ge¬
schwistern Andrea» Beha in Stausen ,
Markus Bedoin Bauschhausen bei Bre¬
men, Isidor Beha in Liverpool, Lorenz
Beha in Grüner « und Joses Beha in
Kappel gegen Sicherheitsleistung aukgesvlgt
würde.

Nesstodt, den 20. Nsvember 1879 .
Der GerichtSschreiber

de » Großh . bad. Amtsgerichts :
Schäfer .

Trbetnwrisusgt ».
R .240 . 3 . Nr . 34 .627. WaldShut ,

Die Wittwe de» Johann Böhler von
Rewetschwiel hat uw Einweisung in Besitz
und Gewähr der Berloffenschast ihre» s-

Ehemannes nachgesucht .
Diesem Gesuche wird pattgegeben, wenn

nicht
binnen 6 Wochen

dagegen Einsprache erhoben wird.
WaldShut , den 14 . November 1879 .

Großh bad . Amtsgericht.
Der GerichtSschreiber:

R .S81 . 3 Nr/4973 . Brnchsol . Die
Wittwe de» Landwirth» Lhoma » Laug von
MivgolSheim, Barbara , xeb . Schwarzmater ,
hat uw Einweisung in den Besitz und die
Gewähr der Verlafsenfchast ihre» Ehemän¬
ner gebeten . Diesem Gesuche wird durch
da! Großh . Amtsgericht Bruchsal stattgegc-
ben , falls nicht

binnen 6 Wochen
Einsprache erfolgt.

Bruchsal , den. 22. November 1879.
Der GerichtSschreiberde» Grvßh .

Amtsgericht».
Schneider .

R .166. S. Nr . 1653 . Dur lach . Die
Wittwe de» Feldhüter » Friedrich Roser
von Sleinsteinbach, Elisabeths , geb . Sengle
von da, hat um Einweisung in Besitz und
Gewähr de» Nachlasse » ihre» genannten
Ehemannes gebeten.

Diesem Gesuche wird entsprochenwerden,
fall» nicht

binnen sechs Wochen
Einsprache dagegen erhoben wird .

Durlach , den 8 . November 1879.
Großh . bad. Amtsgericht .
Der GerichtSschreiber:

Heber .
R .188 3 . Nr . 1tz61 . Dur lach . Die

Wittwe de» Jakob Friedrich Langrnftei »
voic Kleinfteinboch, Johanna , geb . Raber ,
von da , Hot um Einweisung in Besitz und
Gewähr de» Nachlasse » ihre» gruauuten
Ehemannes gebeten.

Diesem Gesuche wirb entsprochenwerden,
sall'S nicht

binnensechsWochen
Einsprache dagegen erhoben wird .

Durloch , den 14 . November 1879 .
Großh bad . Amtsgericht .

Der GerichtSIchreiber:
Heber .

R .838 . 1 . Nr . 2287 . D u r l a ch. Die
Wittwe de» Leonhard Michael Mohr ,
Dorothea , geb . Raub von hier , hat um Ein¬
weisung in Besitz und Gewähr de» Nach¬
lasse « ihre» Ehemannes gebcren

Diesem Gesuche wird entsprochen » erden,
fall» nicht

binnen 6 Wochen .
Einsprache dagegen erhoben wir».

Durlach , den 22 November 1879 ,
Grvßh . bad. Amtsgericht .

Der GerichtSschreiber:
Heber .

R348 , Nr . 4278 Ossenburg . Na « ,
dem auf dir diesseitige Aufforderung vom 2-
September , Nr . 26,485 , Eiusprach - n nicht
erhoben wurden , wird die Wittwe de» Chri¬
stian Häusel , Magdalena , geb . Krieg, von
Altenheim iu Besitz and Gewähr der 8er -
laffenschast ihre» s- Ehemanae » eingesetzt .

Offenbar », den 18 , November 1879 .
Groß * , bad. Amtsgericht .
Der GerichtSschreiber:

Beller .

und Ockonomiegebäudemit
an der Land -

R .3S5 Nr . 1713. Breiten . Wohn-
E * j lgewölbtem Keller, »

So aus da» dlefseitize BuSschreibea vom große nach W . Ld.' but .
18. « llgost l . I .. Nr . 11,246 . Eiufprachea Hav » Nr . 224 5. Zwei ein-
nicht »orgetragen worden. w .rd b.e Ww. stückige Schweinpälle hinter dem
d-« Mtchael Brgaft von Dürrenbüchtg , Wohnhao«. n° » Hau» Nr S24.e.
Elisabeth- Ar gast . geb. Feldmann . in Be - « nstöckige H- werwerkflätt-
fitz und Gewabr der Berloffenschast ihre» mit Bolkrvkellcrund Dachwohnung
s- Ehemannes Qogewreseu. allda : ferner

«0 » 1- mAck. r-

R -S21 . Nr E D « rl ° ch. Da « Llk ^ der W- Id- Hntkr « m-
auf die diesseitige « vff- rd,r «° n- vom IS . p^ . neben und htn' er dem Hau»
September ' . I ., Nr . 16,187 , keine Ein - ^ ^ gev

^

spräche erhoben wurde, wird vuumehr die HauS. Zuachörde und Grund -
Wittwe de» Karl Friedrich Kiefer , Katha- stück LB . Nr 215 -ns tax

Zt .
1

Mundstück LB .
'
Nr . 248 . t°x.

dahier, hiermit in Besitz und Gewähr de » 2 LV Nr 293 8 » 87 m
Nachlass . » ihre» Ehewanne , ein « ,wiesen. R -b

'
en und 5

'
» 49

'
m Ack-rseld in

Durlack , den 22 . November 1879 . « reiter .ben. tax.
Grvßh . bad . Amtsgericht, -
Der GerichtSschreiber:

R328 . Nr . 8519 . Ob e r k i r ch. M,ftn iw Thal , tox.
DieVerlassenschastdeSBap - l s z . B . Nr , 1022.

tist Brau n , Bäcker und irn Thal . -

3. L.B . Nr . 360 . 48 » 60 m
Nckerseld ausderunteren Beeile, tar .

4 . L B . Nr . 1013 . 45 n 72 m

6 u 80 m

Sternenwirth hier, betr .
Die Wittwe de » Bäcker » und Sternen -

wüth » Baptist Braun , Magdalena , geb.
Geiger , wird in Besitz und Gewähr de»
Nachlasse » ihre» Ehemannes riugewiesev.

Oberkirch, den 22. November 1879.
Großh . bad . Amtsgericht.

Stritt .
Lutz .

R .203. 3. Nr . 4932 . Heidelberg Die
Wittwe de« Mathe» Zapf , Bäcker » und
Wirth » von DilSderg , Lhristine Dorothea ,
geb. Saht », hat um Einsetzung in Besitz und
Gewähr der Berlafsenfchaft ihre» a« 3.
Dezember 1878 verstorbenen Ehemänner
gebeten . Einsprachen gegen diese» Gefach
find

binnen 4 Wochen
dahier zn begründen.

Heidelberg, den 13. November 1879.
Großh . bad . Amtsgericht.

Stehle .
Erbvrttsdmigeu

R .S55. Tauberbischofrheim . Ja¬
kob Gehrig , Bäcker aus TauberbischofS-
heim , ist seit mehreren Jahren in Amerika
und dessen Aufenthaltsort diesseits unbe-
konnt.

Derselbe ist nun zum Nachlasse seine -
Vater » Michael Gehrig , Bäcker » hier,
milberofen und wird hiermil öffentlich auf¬
gesordert,

binuen 3 Monaten

6 , L B . Nr . 1076 , 14 n 88 m
Wiesen im Llkenrain . tax. . . .

7 . L B . Nr . 20. 1n31w Hvs -
raithe, und ' /, Anlh -il an Hau»
Nr . 2 » n. 5. Wohnhaus mit ge-
wöldiem Keller und Holzremise bei
der Pfarrkirche nebst 1 a 26 m
Garten beim Hau », lax.

18SOO
5000

1500

1400

40

350

660
zusammen 22750

Der Kausschilltng ist zu ' /, baar , der
Rest in sech » vom Saustag an zu 5"/g ver¬
zinslichen JahreSterminen aus Martini
1880 85 zahlbar.

Thievgeu, den 7 , November 1879 .
Großh . Notar .

W i s e r.
TtrsfrechtsH siege

Ladung.
R . I48. 2. Nr . 1526 . Baden .

Karl Seiler von Laden ,
LlotS Heck von Sinzheim ,
Martin L 0 renzvon Sinzheim

werben beschuldigt , al» Wehrmänner der
Landwehr ohne Erlaubniß auSgewander» zu
sei ».

Uebertretung gegen 8 360 Rr . S de»
Strafgesetzbuchs.

Dieselben werden auf
Dienstag den 20 . Januar 1880,

Vormittag » S Uhr ,
vor da» Großh . Schöffengericht Baden i«
Rathhause dahier zur Hanptverhaudlnng ge¬

bet dem UnterzeichnetenNotar sich zu den laden.
Theilungiverhandlungk « zn melden , an- > Bei Entschuldigtem AmMeiben « erde«
sonst die ganze Erbschaft nur Denen zuge - dieselben aas Grund der nach ß 47L der
lheilt wird , welchen sie zukäme , wenn der
Geladene zur Zeit der ErbschastSeröffnung
gar nicht wehr am Leben gewesen märe.

TauberbischosSbeiw, 15 , November 1879.
A. Weindel ,

Notar .
R .825 . Wie - loch . August Kam « f,

eborea am 81 . März 1834, Landwtrlh von
liettigheim , vor mehreren Jahren noch

Amerika und dessen gegenwärtiger Aufen¬
thalt unbekannt ist , wird htemit aufgesordert,
sich

binnen S Monaten
zur Geltendmachung seiner Rechtsansprüche
auf die auf Ableben seiner Mutter Christof
Samos Landwirth» Ehefrau Margaretha ,
geb , Bender von Rettigheim , » öffneten
Erbschaft dahier zu weldeo , widrigenfalls
nach Ablauf dieser Zcitsrist seine Erdgedühr
Denjenigen zugrthetlr würde , welchen sie
zukäwr , wenn der Vorgeladeue zur Zeit
de» Erbanfav » nicht mehr am Leben ge- ,
wesen wäre .

Wtekloch, den 18 November 1879.
Großh . Notar

Stein .
HacdelSnMrr -ikiotrage.

R .324 . Nr . 1662 Schönau . Un¬
term Heutigen wurde zum Firmenregister
O .Z . 66 eingetragen :

»Die Firma August Kaiser von
Schönau tfl erloschen ."

Schönau , den 12. November 1879,
Großh bad . Amtsgericht.

Der Gerichttschreiber
I V. : Hierh 0 lzer .

Zwaogsverstrigernns.
R .379 . Thiengen .

Sieigerungs
Ankündigung.

In Folge richterlicher Verfügung werden
die zur « antmaffe der Hasner Johann
Schmidt Wittwe , Kaiiarina , geb. Ritter
in Thiengen gehörigen Liegenschaften am
D .onuerst, , dem 11. Dezember 1879,

Vormittag » 9 Uhr ,
im Nachhall» hier erstmals öffentlich veil
steigert and zngeschlogeri , wenn mindesten»
der Anschlag geboten wird , al» :

Gemarkung Thiengen .
1 . L.B . Nr , 245 . 9 u H »sraithe,

Han - Nr . 884 .». Ein zweistöckige»

Strafprozeßordnu -ig von dem Königl. Be-
zirkrkomwando Rastatt ausgestellten Erklä¬
rung verurtheilt werden.

Baden , den 23 , Oktober 1879.
Da - Großh Amtsgericht.
Fr . M 0 llebrein .

R .341 . 8. Nr . 5091. Bruchsal . Franz
Josef « mberger von Brette », zuletzt
wohnhaft in Wtesettthal , wird beschuldigt ,
ol» Ersatzreservist erster Klaffe avSgewan-
dert zu sein , ohne vr « der bevorstehenden
Autlwanderuug der Militärbehörde Anzeige
erstattet zn haben.

Uebertretung gegen § 860 Rr . 3 de»
Strafgesetzbuch».

Derselbe wird aus Anordnung de» Großh .
Amtsgericht» hierselbft ans

Freitag den 16 . Januar 1880 ,
Vorm , 9 Uhr ,

vor da» Großh . Schöffengericht za Bruchsal
zur Hauptverhontlang gelcidc».

Bet nnenlschuldigtew Ausbleiben wird
derselbe aus Grund der nach 8 472 der
Strasprozeßordnoug von der Großh . AwtS-
anwaltschost zu Bruchsal ausgestellten Er¬
klärung verurtheilt werden.

Bruchsal, deu 24 . November 1879.
GerichtSschreiber de» Großh . Amtsgericht».

D .
Huber .

R . 336 . 2 . Nr . 2505. Müliheim .
Erfatzreservift Johann Martin Deiß von
Feuerblich ist angeklegt, daß er al» Ersatz-
reservift I Klaffe , ohne von seiner beabfich -
tigten LoSwauderong der Militärbehörde
Anzeige erstattet zu haben , ohne Erlaubniß
anSgcwandert sei , wodurch er sich der nach
8 860, Abs. 3 de, R .-Sl .- G . B . strafbare«
Uebertretung schuldig gemacht . Houptoer -
havdlongStermiu wird auf

Montag den 9. Februar 1880 ,
Vormittag » halb 9 Uhr ,

anberanmt , wozu der Angeklagte mit dem
Sndrohen vorgeladc » wird , daß bei seinem
nnentschuldi- ten Ausbleiben dennoch zur
Havptverhandlong würde geschritten wer¬
den , und daß er aus Grund der in 8 472
der St .- P . O . bezeichneten Erklärung zn
einer Geldstrafe von 85 Lhaler oder zu
einer Haftftrase von 21 Tagen « erde ver-
ortheilt werden.

MLÜHeim , den 10 . November 1879 .
bad . Amtsgericht.

Rüttiuger .

Druck und Verlag der G . Brann ' schen H ofbachdrn ck « rrt .
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